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Amtlicher Theil.
Der Minister und Leiter des Justizministeriums

hat den Bezirlsgerichlsadjuncten in Liezen Dr. Alois
F e l d n e r zum Gerichtsadjuncteu bei dem Kreisgerichte
in Leoben und den Auscultanlen Hngo E i s e l e znm
Vezilksgerichtsadjuncten in Liezen mit dienstlicher Zu-
weisung zu dem Kreisgerichte in Leoben ernannt.

E r k e n n t n i s s e .
Das l. k. Landgericht Wien als Pressgericht hat auf

Antraa. der t, l. NlaatSanwaltschast crlannt, dass der Inhalt der
Nr 490 der geilschrift „Wiener Allgemeine Icituna," doto. Uten
Juli 188l in dem darin unter der Aufschrift „Wandrruc>saullU'
lung des deutschen Vereins in Purtersdorf" enthaltenen Alis»
sahe in der Stelle von „Es ist wieder - " bis «Änwcudnna. zu
kommen" das Vergehen der Aufwieglung nach tj A9>», ferner
in den Stellen von „Mi t rückhaltsloscr Zustimmung —" bis
«Ende zu bereiten" nnd von „Es lann auch einen Vater "
bi« „erzogen" das Vergehen nach 8 >̂ >2 Tt. W, begründe, und
hat nach 8 4!i:l St. P. O. das Verbot der Weiteiverbreitung
dieser Druckschrift ausgesprochen.

Das l, t. LandeSgericht Nien als Prcssgericht hat auf
«lntran der l. t. Staatsainuallscl^ft crlanut, dass der Inhalt der
Nr. 189 der Zeitschrift „Tribüne" ddto. I I , Jul i 18«l in dem
darin unter der Äusschrist „Wanderversainiuluiig des deutschen
Vereins in Purlcrsdors" enthaltenen Aufsatze in der Stelle von
«Es ift wieder" bis „Anwendung zu lommcn" das Vergehen
Nach H300, ferner in den Stellen von „M i t rückhaltsluser Zu»
mmmung" bis „Enoe zu bereiten" »nd „Es lnnn auch einem
^atrr" bis „besser erzogen" das Vergehen nach 8 ^ St. G.
begründe, und hat nach 8 493 St. P. Ö. das Verbot der Weiter-
bttbrcitung diejcr Druckschrift ausgesprochen,

Das l, l, Landes' als Prcssgericht zu Wien hat aus
Antrag der f. l. Stnaiscmlvattschaft erlannt, dass der Inhalt der
^r. lug der Zeitschrift „Illustriertes Wiener Extrablatt" ddto.
U . I u l i 1U8I. in dem darin unter der Aufschrift „Wander»
berslllnmlung des deutschen Vereines in Purlersdors" enthalte»
"en Auslohe in der Stelle von „M i t rückhaltsloscr Zustimmung"
"« „Ende zu bereiten" das Vergehen nach 8 ^ St. O. be-
»tunde. und h°t nach g 493 St. P, O. das Verbot der Weiter«
Verbreitung dieser Druckschrist ausgesprochen.
. Das l. l, Bundesgericht zu Wicn als Prcssgericht hat auf
«Ntrag der t. f, Staal«auwalt,chast erlaunt, dass der Inhalt der
flr. 34l9 der Zeitschrift „Deutsche Zeitung" ddlo. N. Juli 1881
ln dem darin unter der Aufschrift „Wandcrversammlung des
deutschrn Vereins" enthaltenen Aussähe in den Stellen von
»Wenn man uns" bis „zersetzen lassen" und von „Mi t rückhalts»
loser Zustimmung" bis „ein Ende zu bereiten" das Vergehen
"ach § 3<)2 St. G. begründe, und hat nach 8 493 St. lH. das
Verbot der Weitclverbreitung dieser Druckschrift ausgesprochen.

Das l. l, Landeeaericht Wien als Prcssgericht hat auf
«"trag der t l. Slualsauwallschaft crtannt. dass der Inhalt des
M der Nr. 25 der Zeitschrift „Die Freiheit" ddto. 18. Juni
188l un'cr dem Titel „Noch ein Wort gegen das Wählen" cnt-
haltenen Aufsätze« in der Stelle von „Die Socialisten find —"
bls „herbeizuführen sei" das Vergehen nach 8 3U5 St. w.. ferner
der Inhalt des ÄrtitelS mit der Uebcrichrist „Individualismus
^ » Verbrechen der Störung der öffentlichen Ruhe nach 8 65
Dt. V, und der Inhalt des Artilels mit der Aufschrift „Die
«ndfrage in Ärohbritanliien" das Vergehen nach 8 3'̂ 5 St. O.
««runde, und hat nach 8 493 St P, O. das Verbot der Weiter»
«tbreitullg dieser Druckschrift ausgesprochen.

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die „Kla-

genfurler Zeitung" meldet, der Gemeinde Ratteildorf
zur Anschaffung von Löjchvequisiteu eine Unterstützung
von 100 st. zu spenden geruyt.

Zur Lage.
Die Ansprache, welche Se. Excellenz F M L . Ritter

V. K r a u s am 20. d. M . anläjelich der Vorstellung
des böhmischen Lanbcsausschuff.s hielt, liegt nnnmehr
im Wortlaute vor und wird von der Mehrzahl der
Blätter mit Erläuterungen begleitet, zum großen Theile
mit Worten d^r Befriedigung begrüßt. Das „ V a t e r ,
l a n d " knüpft an die Worte Sr. Excellenz folgende
Bemerkungen: „Was den meritorischrn Inhalt betriff!,
so lässt sich derselbe auf die zwei Worte reducieren:
streng und gelecht. Diese Worte klingen zwar keines-
wegs wie einschmeichelnde Musik, aber es kann auch
niemand etwas dagegen einwenden. Die große Masse
der redlich arbeitenden Bevölkerung wird damit gar
wohl zufrieden sein, denn diese verlangt vor allem
Ruhe, Ordnung und Sicherheit. Das Ziel, das Feld-
marschallieutenant Kraus gesetzt ist: das brüderlich
einträchtige Zusammenleben beider Nationalitäten Böh-
mens, ist gewiss ein großes und echt patriotisches,
und im Streben nach diesem Ziele kann und darf dem
F M L . Kraus kein Freund des gcmeiüsamcn Vater-
landes seine loyalste Unterstützung verweigern."

Die Rede drs F M L . Ritter v. Kraus — sagt
die „ M o r g e n p o st" — ist hoch bedeutsam in jeder
Beziehung. Sie verfehmt die Parteipulitik, sie sichert
beiden Nationalitäten die gleichen wohlwollenden Ge-
sinnungen zu, und fte bezeichnet als anzustrebendes
Ziel das brüderliche und einträchtige Zusammenleben
beider Nationalitäten Böhmens. Das ist das Pro-
gramm einer echt österreichischen Politik und kann
nicht verfehlen, bei Deutschen wie bei Czechcn den
besten Eindruck zu machen. Gleich gerecht für beide
Theile — so versprach F M L . Kraus zu wirken, und
wir sind überzeugt, dass nne derartige Wirksamkeit
das oben erwähnte Z>el: beiden Nationalitäten des
Landes ein brüderliches und einträchtiges Zusammen»!
leben zu ermöglichen, sicherlich erreichen wird."

Derselben Anschauung gibt das „ F r e m d e n -
b l a t t " Ansdruck. Es steht durch die 3We des Rit«
ters v. Kraus vollständig die Hoffnungen gerechtfer-
tigt, mit welchen es gegenüber den pessimistischen Be-
trachtungen deutsch-liberaler Partciblälter von Anfang
an die Mission des Generals begrüßte. Und besonders
die Wendung m der Rede des Stat>haltere,leiters,
worin er Deutsche und Böhmen, die sich als Oester-

reicher fühlen, des Schutzes der Regierung versichert,
erfüllt das genannte Blatt mit Vertrauen in die Zu-
kunft. „Wer sich als Oesterreicher fühlt — sagt es —
in diesen Worten liegt die versöhnende Formel. Wer
Oesterreich als sein Vaterland liebt, wer die Interessen
Oesterreichs zum Leitsterne seines Handelns nimmt,
der wird jederzeit gern bereit sein, demjenigen die
Hand zur Versöhnung, zum Bündnisse zu reichen, der
gleich ihm dem Wohle und Gedeihen des österrei-
chischen Staates seine Kraft widmet. . . . Klar und
deutlich muss bekundet werden, dass die Interessen
Oesterreichs überall und jederzeit das entscheidende
Wort zu sprechen haben und ihnen olle nationalen
Wünsche unterzuordnen sind. Je entschiedener das ge-
schieht, um so freudiger werden unfere Stammesgenus-
sen General von Kraus bei seinem schwierigen Werke
unte, stützen, und um <o sicherer ist zu hoffen, dass
seine Mission von Erfolg gekrönt sein wird."

Die „ D e u t s c h e Z e i t u n g " richtet an den
„Liberalismus in Oesterreich" die Mahnung, die gegen-
wärtigen Vorgänge bei den Wahlen im deutschen
Reiche eingehend zu prüfen und daraus zu lernen.
Die heurigen Wahlen seien ein ernstes Memento für
den Liberalismus, sie verkünden ihm, welch' schwere
Unterlassungssünden er in der Zeit seiner Macht be-
gangen und wie wenig er für die materielle» Bedürf-
nisse des Volkes zu wirken verstand. Aus den sich in
Deutschland vollziehenden Erscheinungen solle die öster-
reichische Verfassungsparlei Nutzen ziehen. Sie müsse
die Forderungen des Gewerbrstandes und der Bauern-
schaft auf ihr Programm stellen. „Wir selbst wollen
— schließt das genannte Blatt seinen Leitartikel —
der österreichischen Verfassungspartei heute nur die
Nothwendigkeit nahelegen, auch mitten in der Epoche
des Kampfes nicht der mächtigen Zeitströmungen zu
vergessen und an dem Schicksale der Verfassungstreuen
in Deutschland zu leruen, welche gewichtigen Fehler
der Liberalismus begangen hat und vor welchen er
sich in Zukunft zu seinem und des Volles Helle am
sorgsamsten hüten muss." — Es will uns scheinen —
sagt die „Wiener Abendpost" — dass d,e Partei-
genossen der „Deutschen Zeitung" diese Mahnung, die
ihnen von anderer Seite ln ähnlicher Weise schon oft
zugerufen worden ist, sehr wohl zu beherzigen hätten.

Vom Ausland.
Das bereits mehrfach dementierte Gerücht, die

Pforte verlange einen Aufschub der türkischen Gebiet».
Übergabe an Griechenland, taucht neuerlich in eine«
Konstantinopler Telegramme, diesmal in der Ve,fion
auf, dass es fich m,t Rücksicht auf da« Ramazan-
Fest um einen vlerzehntagiqen Aufschub der Ueberaube
der zweiten Zone handle. Auch diesmal wird o»e Be-

Jeuilleton

Vie geopferte Hand.
Pariser Polizelroman von F. du Voisgobey.

(39. Fortsepuna.)

< .̂ Niemand war da. um die Besucher zu empfangen.
A'e Diener hielten sich ohne Zweiscl auf der anderen
^eite des Hauses, am Hauptemgange, auf und V i l -
lagos meinte:
. «Ich vermuthe, die Gräfin befindet sich im A i l -
laldzimmer."

«So. Villard spielt sie auch?" rief Maxime.
«S>e spielt alle Spiele und zeichnet sich in jedem

°U<. Sie liebt alles, was schwierig ist, und möchte
«Ur« können. Was werden Sie sagen, wenn ich Ihnen
" M e . das« sie einen Profeffor des Schachspieles in
'?r Haus gezogen hat?"

«Wie? N jo auch noch Schach?"
«Mein Gott. ja. Ich bin ein leidlicher Spieler,

"ver sie schlägt mich jedesmal."
. .»Ich fange an. zu begreifen, weshalb sie keinen
"lvorzllgten Verehrer hat. Sie hat leine Zelt dazu."
«,.,., «Holen S ie l " rief der Doctor plötzlich, vor einer
2-hür stehen bleibend.
lck-» w k'me lauschte und hörte ein sehr charalteristi-
>"ie« belausch, dns Klirren von Eisen gegen Eisen,
übl s."^"G»äfi!l ist da," fuhr der Doctor fort. „Sie
" !'ch mit ihrem Fechtmeister."

..Ein Fechtmeister! Das fehlt gerade noch. Ge.
hört derselbe auch mit zum Hause?"

„Ja, er ist ein polnischer Flüchtling, den sie aus
Barmherzigkeit aufgenommen hat und der sich dabei
vortrefflich steht. Lieben Sie die F^chtk<n,st?"

„Sehr. Ich glaube sogar, den Degen ziemlich
geschickt zu führen."

„Das ist sehr gut. Die Gräfii, wird entzückt sein.
ihre Kunst vor emem cumpelcnlen Richter zeiaen zu
können." a u «

Maxime kam aus dem Erstaunen nicht heraus.
Diese Manier, e,ner Frau. welche gerade Fechlstunde
nimmt, einen jungen Mann vorzustellen, den sie nie
gesehen hatte, schien lhm doch gar zu sonderbar.

Aber der Doctor ließ ikm keine Zeit zu Gegen-
vorstellungen; er öffnete die Thür, drängte ihn in den
Saal und folgte dann felbst.

Maxime befand sich min plötzlich der außer-
gewöhnlichen Persönlichkeit gegenüber, die seiue Phan-
tasie seit heute morgens, besonders aber seit dem Früh.
stück bei Tortoni. so sehr beschäftigt hatte. Sie war
in vollständigem Fechtanzuge. trug eine Maske vor
dem Gesichte, ein Jaquette von Hirschleder, Fechlhand,
schuhe, Sandalen, lederne Gamaschen und Kniehosen
von gepresstem Sammet.

I h r Gegner war ein Mann, der wie ein Fecht.
meister gekleidet war. Wenn man aber bemerkte, wie
rasch und lebhaft die Ausfälle und Gegenstöße der
Gräfin folgten, so sah man wohl, dass d',e Schülerin
in diesem hitzigen Kampfe nicht unterliegen würde.

Bei dem Kuslüm, da« sie trug, war r« schwierig,
über ihre Schö<ihe,l em U>theil zu fällen. Ml in
könnte höchstens bem-liV,,, d,ss sie qrl'h und schlank
sei. Die Fechtmaske lieh nur einen H M von ladel-
loser Form s'h'N.

„Guten T ' g . Doctor," sagte sie, ohne das« e>
schien, als bemcike sie Maxime nnd ohne den Kampf
zu untelbrechrn. „Einen Augenblick. Ich MlN» nur
Kardili noch treffen, der mir meinen lchlen Degen-
stoß streitig macht."

Das war rasch gethan. Der polnische Professor
wurde, nach einem s,hr lebhaften Gefecht, untle,, auf
die Bnist durch den Knopf des Slohdegens der Gräfin
getroffen und erklärte sich für besiegt, indem er mit
der Klinge grüßte.

„Den wirst du mir nicht ableugnen," rief die
Dame. „Es war der fünfte. Morgen werde ich da»
Dntzend voll machen. Für heute ist es genug. Las»'
uns allein."

Kardiki zog sich zurück, ohne ein Wort zu sagen.
„Guten Tag, Gräfin," sagte Doctor Villagos.

„Es freut mich, zu sehen, dass' I h r Unwohlseln Sie
nicht am Fechten hindert."

„Sie wissen wohl. dass ich dasselbe mit sta,t>n
Mitteln bekämpfe. Bringen Sie mir eine neue Arznei?
Ich möchte in drei Tagen curiert sein."

Während des Sprechens nahm die Gräfin die
Maske ab nnd Maxime w<n mehr überrascht als ent-
zückt beim Anblicke chres Gesichtes.



Laibache, Zeitung Nt . 166 1416 25. J u l i 1 8 8 1 . ^

stätigung dieser Meldung wohl abzuwarten sein, wie
man denn überhaupt, auch was andere Angelegen-
heiten anbelangt, über welche aus Konstantinopel be-
richtet wird, stets auf einen mit der häufigen Ver«
änderung der dort herrschenden Absichten zusammen«
hängenden Wechsel der Nachrichten gefasst sein muss.

Ueber die vorläufigen Dispositionen für die par-
lamentarische Wintercampagne in Berl in bringen
deutsche Blätter bereits einige Details. Von der Ein-
berufung des p reuß i schen L a n d t a g e s vor Neu-
jahr soll definitiv Abstand genommen worden sein;
die Zeit bis Weihnachten würde ausschließlich für die
Arbeiten des neu zu wählenden deutschen R e i c h s -
t a g e s reserviert bleibe», dcr vor dem Landtage zu-
samentretcn soll, und zwar hofft man, dass bis zum
Weihnachtsfeste der Reichshaushalts-Etat sowie einige
Flnanzvorlagen, namentlich auch die inbetreff des Ham-
burger Zollanschlusses. ihre Erledigung finden können.
Unmittelbar nach Neujahr würde dann zunächst der
preußische Landlag zu einer kurzen Session, die keines-
falls über die Osterfeiertage hinaus andauern solle,
einberufen werden. Während dieser Zeit würde in den
Reichstagsveihanolungen. die erst nach Ostern wieder
aufgenommen werden sollen, eine Pause eintreten; bis
Ostern hoffe man, das ganze Gesehgebnngs-Material
so weit vorbereitet zu haben, dass der Reichstag ohne
Unlerbrechung die Berathung desselben durchführen könne.

Die bisher bekannten W a h l r e s u l t a t e in
V a i e r n constalieren, wie aus München, 21 . d . M . ,
berichtet wird, eine „ e r h e b l i c h e c l e r i c a l - c o n -
s e r v a t i v e K a m m er m e h r h e i t . " Von bekannten
Namen sind gewählt: Staatsrath v. Schloer in Weiden,
Baron Stauffenberg in Kaiserslautern, Dr . Bichl von
Deidesheim im Landstuhl, Dr . Volk in Kempten und
der Bürgermeister von Augsburg, Herr Fischer, in
Bayreuth. Der conservative Regieruugsrath Luthardt
wurde in München und Augsburg gewählt.

Die f ranzös ische K a m m e r genehmigte in
ihrer Sitzung am 21. d . M . das Pressgesetz mit
den vom Senate vorgenommenen Aenderungen. N a »
s p a i l begründete seinen Antrag, welcher dahin geht,
den D e p u t i e r t e n d i e T h e i l nähme an f i n a n »
z i e l l e u G e s e l l s c h a f t e n zu u n t e r f a g e n . Es
wurde mit 304 gegen 25 Stimmen die dringliche
Behandlung beschlossen.

Bei dem Diner, das der Lordmajor von L o n -
d o n am 16. d. M . den verschiedenen Vertretern der
britischen Colonien in London gab, und welchem u. a.
der Prinz von Wales und K a l a k a u a . K ö n i g
der S a n d w i c h s - I n s e l n beiwohnten, hielt letzterer
in Erwiderung auf einen ihm ausgebrachten Toast
eine mit vielem Beifall aufgenommene Rede in gutem
Englisch, worin er sagte: „Es ist sehr erfreulich für
mich, dass der gegenwärtige Loidnmjor auf unserer
Iusel gewesen ist und uns eine nette Skizze der Ge«
brauche des Landes, welches ich beherrsche, gegeben
bat. Wir haben dort keine Landligler, aber wir
Haben unsere Liberalen und unsere Conservativen. Ich
freue mich, sagen zu können, dass ich halb zwischen
den zweien stehe oder, wie Sie, meine Herren, sagen,
conservativ'llberal bin. Da die« mein erster Besuch
in diesem Lande ist, so versichere ich Sie, dass ich
höchst angenehm berührt aeweftn bin von dem, was
ich von der Huld Ihrer Majestät der Königin, Sr.
lön. Hoheit des Prmzen von Wales und der übrigen
tön. Familie und der sehr vielen ausgezeichneten Pa-
trone dieses Landes gesehen habe. und ich bringe Ihnen
allen meinen aufrichtigen Dank dar. Vci meiner Rück-
lehr nach meinem Lande werde ich die angenehmsten
Erinnerungen meines hiesigen Besuches mit mir nehmen."

Wie der „Pol . Torr." aus A t h e n gemeldet
wird, gilt es nunmehr als ausgemacht, dass K ö n i g
G e o r g die i n G r i e c h e n l a n d neu e i n v e r -
l e i b t e n G e b i e t e besuchen w i r d . Der Tag der
Abreise ist aber noch nicht endgiltig festgestellt. Vor-
läufig begibt sich Herr Karapanos, ein Grieche aus
Arta, nach seiner Vaterstadt, um daselbst sein Hau«,
in welchem König Georg während seiner Anwesenheit
in Arta residieren wird, für den Empfang des Königs
entsprechend einzurichten. Die erste Escadron des ersten
Cavallerieregiments, welche vor einigen Tagen unter
dem Commando ihres Chefs, des Rittmeisters Kon-
stantin Gardikiotis Grivas, von hier nach Arta ab-
gegangen ist, wird, wie es beißt, im Vereine mit einer
Abtheilung der berittenen Gendarmerie den speciellen
Dienst bei Sr. Majestät als königliche Leibwache ver-
sehen. Die Escadron, welche ihren Marsch auf dem
Landwege über Korinth und Patras macht, wird in
etwa 10 oder 12 Tagen in Annina eintreffen.

Aus A l e x and r i e n wird der „Pol . Corr."
gemeldet, dass nach dort eingelangten Nachrichten die
Verunglimpfungen, deren Gegenstand katholische Mis»
sionäre in Abyssinien waren, sich vollauf bestätigen.
Der katholische Bischof von M a s s a w a , Monsignor
T o n v i e r , wurde auf einer Rundreise zur Inspicie-
rung der katholischen Missionen, während er in der
Missionskirche in A l i t h i e n a die Messe celebrierte,
gleichzeitig mit den Lazaristen-Missionären C l e m e n t ,
C o u l g o n , B a r t h ö s und R o u h 6 von einer Schar
Abyssinier überfallen und gefangengenommen. Die
Abyssinier plünderten die Kirche und die Wohnungen
der Lazaristen und steckten dieselben sodann in Brand.
Die Gefangenen wurden ihrer Kleider beraubt und
nackt ins Innere des Landes abgeführt. Es ist noch
nicht bekannt, ob die energischen Schritte des franzö-
sischen Consuls in Massawa beim Könige von Abyssi-
nien von Erfolg begleitet waren.

I n A f g h a n i st an stehen sich seit dem Rück»
zuge der Engländer deren Feind, der im vorigen
Jahre vor Kandahar besiegte Ayub Khan, Gouver-
neur oder Beherrscher von Herat, und ihr Freund
und Schützling, der Emir Abdur-Nahman von Kabul,
drohend gegenüber. Der Vicelönig von Indien tele-»
graphiert an das indische Amt in London unter dem
19. d. M . : „Alle Berichte stimmen darin überein,
dass Aynb über sechs Regimenter in der Stärke von
je 400 Mann verfügt. Die Streitkraft des Emirs be.
steht angeblich aus 3000 Mann regulärer und 1000
Mann irregulärer Infanterie, 800 Mann regulärer
und 400 Mann irregulärer Cavallerie. außer einem
Kandaharer Contingente und 24 Geschützen. I n der
Stadt Kandahar und deren Umgebung herrscht fast
allgemein eine für Ayub günstige Stimmung." Nach
einem Telegramme sind die Streitkräfte der beiden
afghanischen Nebenbuhler bereits aneinander gerathen.

Die Ereignisse in Afrika.
Nach einer der „Pol . Corr." aus L o n d o n

unterm 21. d. Mts . zugekommenen Meldung hat das
Cabinet von St . James von der französischen Regie-
rung Aufklärungen über deren politische Pläne in
Nordafnka verlangt. Alle Anzeichen sprechen für die
Annahme, dass die französische Regierung der eng»
tischen nicht bloß Zusicherungen machen, sondern auch
Garantien bieten werde, welche zur Zerstreuung der
Besorgnisse Englands wegen eines französischen Ueber-
g.-wichtes in Egypten vollkommen geeignet sein dürften.

I n der f ranzös ischen Abgeordnetenkammer
kamen am 19. d..Mts. wieder die a l ge r i s chen Zu-

stände zur Sprache. Der Abgeordnete du Bodan von
der Rechten interpellierte die Regierung über die Siel«
lung des neuernannten Oberbefehlshabers zum Ek'
neralgouverneur von Algerien und wiederholte dabei,
was die algerischen Deputierten vor einem Mo>Mt
über die schlechte Verwaltung der Colonie und die
ungerechtfertigte Machtvollkommenheit des jetzigen Oe<
neralgouverneurs gesagt hatten. Der Ministerpräsident
Jules Ferry stellte bestimmt in Abrede, dajs irgend
ein Zwiespalt zwischen den Inhabern der Civil- und
Mililärgewalt in Algerien bestehe. Der Generalgoll-
verneur habe alle Truppencommandanten unter sich,
seine militärische Autorität sei aber eine rein plato-
nische wie die des Präsidenten der Republik über dli
gesammte Land- und Seemacht auch; praklisch habt
der Generalgouverneur in die militärische Leitung nicht
einzugrelfen. Alles, was in der letzten Zeit in Algerien
verfügt worden, sei im vollkommenen Einvernehmen
der Civil- und Militärgewalt geschehen, und zwischen
dem Generalgonverneur und dem General Saussiel
bestehen trotz alles Geredes vom Gegentheile die besten
Beziehungen. Die Kammermehlheit war von diesen
Erklärungen befriedigt und nahm unter Ablehnung
eines Resolutionsantrages, welchen der Bonapartist
Janvier de la Motte eingebracht hatte, den von del
Regierung verlangten einfachen Uebergang zur Tages-
ordnung an.

Das „ J o u r n a l deS D i b a t s " findet die
Interpellation du Bodans nutzlos und interesselos,
es schreibt aber seinerseits in einem längeren Artikel:
„ D i e E r e i g n i s s e i n A f r i k a beschäftigen fort-
während die öffentliche Meinung. Dieselbe »st umso
betroffener von den Schwierigkeiten, welchen wir ill
Algerlen wie in Tunis begegnen, je weniger sie aUI
dieselben vorbereitet war. Die Voraussicht hat sicher
lich in sehr hohem Grade sowohl der Regierung als
dem Publicum gemangelt. Wohl haben sich von Zelt
zu Zelt Stimmen erhoben, welche auf nahe Gefah^N
hinwiesen und die Mittel angaben, wie denselben z"
begegnen sei, aber sie wurden nicht gehölt. 3"
Algerien haben wahrscheinlich Civil- und M i l i t ä r
Gemeinde« und Colonialbehörden schwele Fehler be-
gangen, jetzt schieben sie sich gegenseitig die Schuld zU<
Alle die gegenseitigen Vorwürfe sind wenigstens zuiN
großen Theile begründet." Indessen — fährt das
Blatt fort — komme es zunächst darauf an, den Auf-
stand in Algerien niederzuschlageu. und dann mög<
man wieder über die beste Art der Verwaltung des
Landes reden. Einfacher liege die Sache in Tunis-
Hier habe die französische Negierung aus Zaghaftig-
keit eine Reihe von Fehlern begangen, und es scheine,
dass sie sich in einem verführerischen Traume gewiegt/
aus dem sie sich sogar jetzt noch nicht ganz losreißen
könne. Sie habe geglaubt, das« alles vorüber sein
würde, sobald sie die Krumirs gezüchtigt, einen Ver-
trag mit dem Bey unterzeichnet, die Empfindlichkeit
Englands und Italiens beschwichtigt hätte. Daraus
haben sich Zögerungen, Halbheiten und falsche Stel-
lungen ergeben, mit denen ein Ende zu machen, t M
an der Zeit sei. Der Garantievcrtrag mit dem Ä ^
müsse selber eine wirksame Garantie erhalten, und
zwar durch die dauernde Besetzung aller wichtigen
Punkte an der tunesischen Küste sowie der Städte
Tunis und Kairuan.

An thalsächlichen Nachrichten über den A u f s t a n d
in Algerien und Tunis liegt wenig vor. Eine De-
pesche aus Oran vom 19. d. M . erklärt die Nachricht
von der Flllcht Bu.Nmemas für erfunden; derselbe
stehe, den Wasserläufen nachziehend, 50 Kilometer ooN
Frendah, schicke nach allen Seilen Kundschafter und

Cs war ein eigenthümliches Antlitz, mit noch
sonderbarerem Ausdruck. Der Teint war von einer
matten Blässe, der Mund etwas zu groß, die Lippen
roth und üppig, das Kinn etwas vorspringend. Die
Nase war edel geformt, wie bei einer griechischen
Slatue, und die St i rn von aschblonden Locken um-
geben. Alle diese wenig zusammenpassenden Züge bil-
deten ein Ganzes, das beim ersten Anblick frappierte.

Die Augen waren von einer undefinierbaren Farbe.
Manchmal ei schienen sie blau, dann wieder grün wie
da» Meer und manchmal grau, wie der Himmel eines
Winlettage«.

Man hätte sagen mögen, sie wechselten so häufig,
Wie d,e Gedanken, welche sich in ihnen abspiegelten.

Maxime war förmlich verwirrt. Seine Ansichten
von Schönheit liehen ihn hier vor dieser eigenthüm-
lichen Erjchemung im Stiche, aber er fühlte instinctiv,
das« sie mchts Gewöhnliches hatte, und dass er, bei
genauer Erforschung ihre« Wesens, wohl den Reiz
entdecken würde, den Vlllagus an ihr gerühmt hatte.

„Gräfin," erwiderte der Doctor. „Sie haben
nur nöih'g. meine Verordnungen zu befolgen. Ich
verschrieb Ihnen Bewegung und Zerstreuung. Sie
fechten, das ist sehr gut, und was noch besser ist. ich
stelle Ihnen hier den liebenswürdigsten meiner Freunde,
Herrn Maxime Dorgöres, vor."

Der junge Mann verbeugte sich. Ein Blick der
Gräfin traf Maxime bis in das Innerste seiner Seele
und ließ ihn den gefährlichen Zauber erkennen,
Welcher diese Frau umgab.

». Capitel.

Maxime Dorgörei suchte vergeblich nach einer
passenden Anrede und grüßte schließlich ziemlich linkisch.

„Seien Sie willkommen, mein Herr," sagte die
Gräfin. „Die Freunde des Doctors find auch die
meinigen."

Sie zog den einen Fechthandschuh ab, um dem
jungen Manne die Hand zu reichen.

«Sind Sie verwandt mit dem Banquier Dor-
göres?" fragte sie ihn.

«Ich bin sein Neffe, Madame." antwortete
Maxime.

«Dann sind Sie also kein Fremder für mich.
Ich kenne ihn und bin ihm sogar verpflichtet, denn
auf meine Empfehlung hin nahm er einen Knaben
als Diener bei sich auf. für den ich mich interessiere."

„Georg!" rief Maxime, erfreut, diefen Gegen-
stand zur Erwähnung gebracht zu sehen.

„Ich sehe, Sie kennen ihn," sagte die Gräfin.
„ Ich sehe ihn fast alle Tage, das heißt, an den

Tagen, an welchen ich zu meinem Onkel gehe, und
ich bin glücklich, Ihnen sagen zu können, Madame,
dass dieser Knabe mir einen Dienst erwiesen hat, für
den ich ihm fehr dankbar bin."

.Ah ' . "
«Er hat mir vielleicht das Leben gerettet, indem

er nur ein Mittel an die Hand gab. um Leuten zu
entrmnen, die mir auflauerten und e« auf eine Be-
raubung abgesehen hatten."

«Sein Vater rettete dem meinigen das Leben«
Das liegt im Blute."

„Mein Onkel erzählte mir davon. Und da» er-
muthigte mich, dem Doctor zu folgen, der mich durch-
aus hier zu so unpassender Stunde einführen wollte-
Ich hoffe, Sie werden mich entschuldigen, wenn ich
d>e Gelegenheit ergriff, um mit Ihnen von OeolS
Piriac sprechen zu können."

«Piriac, — ja, das ist der Name des Mannes,
dem ich es zu danken habe, dass ich nicht schon >"
meiner frühesten Kindheit eine Waise wurde.-

„Und den Sie nie vergaßen, denn Sie prot^
gieren ja seinen Sohn."

, O , bis jetzt nützte ihm meine Protection wenig'.
Ich glaubte, wohl daran zu thun, als ich ihn bel
Herrn Dorgüres unterbrachte. Aber ich habe seilde^
oft bemerkt, wie intelligent der Knabe ist. Er l^u
nicht sein Leben lang Briefe forttragen, und ich denke,
eine bessere Beschäftigung für ihn aufzufinden."

„Seine Großmutter wünscht, dass er Soldat
werde. Sie wird es Ihnen wohl gesagt haben."

..Nein. Als ich in Paris ankam, schickte 'ch
meinen Haushofmeister zu ihr. um sie zu bitttn, M"
den kleinen Georg zu senden. Sie erlaubte dem Knaben,
zu mir zu kommen, hielt es aber nicht sür nöthig, nw
selbst einen Besuch zu machen."

(Fortsetzung folgt.)
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Stmfpatrouillen aus und bedrohe noch Immer die
Harrars. Die Zwistigleiten wegen der Beutetheilung
Wen bei den Arabern etwas OewöhulicheS und ohne
Folgen. Aus La Manuba an der tunesischen Küste
Wird der ..France" unter dem 20. d. telegraphiert:
«Eine große Aufregung herrscht unter den hiesigen
Europäern aller Nationen und den Israeliten. Man
hofft aber, dass die Anwesenheit der französischen
Truppen jeder ausständischen Bewegung zuvorkommen
wird." Ein Telegramm aus Tunis vom gleichen Tage
sagt: „Die wohlhabenden Muselmänner der tunesischen
Einwohnerschaft scheinen seit der Einnahme von Sfax
und der Naz^ia vom 17. d. geneigt, sich in die neue
Ordnung zu fügen. Das 142. Linienregiment hat
Befehl erhalten, sich von Veja nach La Manuba zu
beqebcn. Man erwartet neue Verstärkungen aller
Waffeügattlingen. um dem Anfstande energisch ent-
gegenzutreten.

Aus London
berichtet der „Pol . Corr." ihr Correspondent unterm
17. d. M . : Die, Thatsache, dass sich jüngst fran-
zösische Kausieute auf N e u f u n d l a n d weigerten,
o,e für eingefühlte Waren geforderten Zollgebüren zu
bezahlen, wird zwar i>. verschiedenen Kreisen des hie»
sigen Publicums wie von der Presse ziemlich lebhaft
besprochen, in off'ciellen Kreisen Vermag man sich jedoch
über die diesen Zwischenfall nicht sonderlich zu er«
Hitzen. Die gedachten Kreise sehen diese Angelegenheit,
obgleich die französischen Kaufleute in ihrer Weigerung
von dem französischen Marine>Stationscommandanten
umerstützt wm den, als ein belangloses Ereignis an,
das keine rolleren Konsequenzen nach sich ziehe» werde.
Seit dem Uttechler Frieden, durch den England die
volle Souveräoetät über Neufundland erlangte, wäh»
rend Frankreich nur ein nicht gruau definiertes Fische-
reirecht reserviert blieb, sind bezüglich der Ausdehnung
dieses Rechtes zwischen den Franzosen und der Colo-
nialregierung wiederholt Meinungsverschiedenheiten ent-
standen; aber bis zur Slnude wurde das Recht der
Euloiiialreqierung von Neufundland, von den fran-
zösischen Einwohnern Zollgebüren zu erheben, von nie-
mandem bestritten, und der erwähnte Fall ist der e,ste
dieser Art. Die Negierung betrachtet daher auch die
gegenwärtige Streitsache auf Neufundland gleichfalls
als eine locale und wird durchaus keinen Anlas« neh-
men, diesbezüglich Neclamationen bei der französischen
Neqierung zu erheben, die doch sicherlich ihre Hände
w Unschuld waschen würde.

Die französische Politik in Nordafrila bildet für
die englische Regirrung den Gegenstand ernster Er-
wägungen. Man ist sich im Foreign Office darüber
llar, dass ein Einschreiten Frankreichs in T r i p o l i s
Verwicklungen mit I t a l i e n wie mit der Türkei zur
unausweichlichen Folge hätte. Dem letztgenannten
Neiche bringt die gegenwärtige englische Regierung be-
kanntlich eine ziemlich kühle Theiluahme entgegen;
und was Italien betrifft, hält das Cabinet von St .
James dafür, dass dasselbe selbst im Bündnis mit der
Pforte zu schwach fei, um den Kampf mit Frankreich,
welches von Deulfchland, Oesterreich-Ungarn und
Nussland zum mindesten moralisch unterstützt wird,
aufnehmen zu können. Eine andere — allerdings nicht
sonderl,ch besorgniserregende — Gefahr ist die Mög-
lichkeit eine« mnhamedanischen Aufstanoes gegen Frank«
reich. Was die eigenen Interessen Englands in Nord-
llfnla anbelangt, »st man im Foreign Office, wo man
die Phasen der in Rede st»henden Angelegenheit mit
größier Aufmerksamkeit verfolgte, zu dem Schlüsse ge-
!u»gt. dass England entschiedene Schritte machen müsse,
um Frankreich an der Erlangung eines überwiegenden
Emfwsses in Equpten zu verhindern. Es gibt übrigens
Manche Optimisten, welche selbst in der Eventualität,
bass Frank»eich Herr von Tripolis würde, leine Gc-
»ahr für den Einflus Englands in Egypten erblicken,
denn — so motivieren diese Politiler «hre Anschauung
^ - zwischen Tripolis und Kauo liegen ja Wüsten, die
>Ür eine Armee ganz unzugänglich seien.

Die irische Landbill schreitet langsamen Schrittes
Vorwärts und es ist jetzt beinahe gewiss, dass die B i l l
im Obcl hause in den e,sten Tagen des August zur
«nnuhme gelangen wird. Allerdings befriedigt die B i l l
^n ihrer jetzigen Form niemanden und am allerwenig-
sten Ir land selbst, auf dessen Beruhigung sie doch be-
rechnet war. Die irischen Mitglieder des Parlaments
gaben sich der Hoffnung hiu. dass die Regierung zu
dem Projecte der Expropriierung der Grundeigenthü-
Mer ans Staatskosten, um hiedurch eine grunobesitzende
Vauernklasse ;u schaffett, ihre Zustimmung geben werde;
allein Herr Gladstone hatte nicht den Muth, um der
Kammer eine so revolutiouäre Maßregel vorzuschlagen,
und das einzige Heilmittel, das er für das in I r land
lo ausgedehnte Proletariat zu empfehlen wusste, ist
ble Auswanderung. Diese Zumuthung wurde von den
Home.Rule,s mit der glotzten Entrüstung aufgenom-
men die bei dem irischen Volke lärmenden Wiederhall
sand. Der Premierminister soll denn auch in einer Pri«
vatversammlung mit Bedauern erklärt haben, dass er
^ 5 Huffnung auf die Herstellung der Ordnung iu
>>l and. sür welche die B i l l berechnet war, nunmehr
aufgegeben habe.

Hagesueuigkeiten.
— ( D i e Neste M a l b o r g h e t . ) Aus lUillach

schreibt man der „N . fr. Pr." : „Gegenwärtig wird eine
der vorgeschrittenen Waffentechnil entsprechende Recon»
struction der Grenzfestung Malborghet vorgenommen.
Die alten „bombenfesten"Easematten gewähren vor den
heutigen Projectile« eines Krupp oder Armstrong nicht
mehr den genügenden Schutz, und so werden denn gegen«
wattig mittelst Dampfkraft auf eigens hiefür gebauten
Wegen und Brücken Panzerplatten von riesigen Dirnen»
sionen an die exponiertesten Stellen gebracht. Die weit-
tragenden Geschütze gesotten andererseits eine größere
Thalbestreichung von Punkten aus, welche außerhalb der
alten Fortificatiouen gelegen sind. Die Anlage solcher
neuer Batterien ist ebenfalls im Zuge. und werden zu
diesem Zwecke Sprengungen vorgenommen und Neu»
bamen hergestellt. Kürzlich hat Se. k. k. Hoheit Herr
Erzherzog Rainer die von einem höheren Genie.Officier
geleiteten Bauten infpiciert."

— (Gräss l i cheS E n d e e i n e r F a m i l i e . )
Man schreibt der „Wiener Allgemeinen Zeitung" au»
Marill'Theresiopel vom 16. J u l i : „Unser Curort Pa-
l«ty, der in dieser Saison eine ungewöhnlich große Fre«
quenzliste auszuweisen hat, war am vergangenen Sams»
tag. den Iü. d., um die 12. Mittagsstunde der Schau«
Platz eines entsetzlichen Ereignisses. Seit mehreren
Jahren wohnt daselbst in einem entlegenen Winkel des
Ortes der Taglöhner I inre Nadocsanyi mit seiner Ehe.
gattln Mar»la und mit ihren zwei Kindern, unter denen
das eme. Ferencz. im Alter von fünf Jahren stand. wäh.
rend das jüngere, Iulcsa. erst drei Jahre zählte. Wie
gewöhnlich war Nadocsanyi auch an dem für ihn und
seine ganze Familie besonders verhängnisvoll gewordenen
letzten Samstag auf dem Felde beschäftigt, um im Tag.
lohn Getreide zu schuciden. Ebenso wie sonst begab sich
seme Gattin um 11 Uhr vormittags zu ihm aufs Feld,
um ihm fein frugales Mittagsessen zu bringen. Ihre
beiden Kiuder ließ sie unterdessen zu Hause, und um
ihr Haus vor dem Einbrüche frecher Diebe, die seit
geraumer Zeit in unserer Gegend ihr Unwesen treiben,
zu schützen, sperrte sie Zimmer und Küche, in denen sich
auch ihre beiden Kiuder befanden, sorgfältig ab und nahm
die Schlüssel mit sich. Eilends gieng sie nun aufs
Feld zu ihrem Gatten, um so bald als möglich zurück-
zukehren , da sie noch au demselben Nachmittage Brot
backen Wollte, zu welchem Behufe sie schon am Vor-
mittage eiilige Bündel Stroh aus der Scheune in die
Küche gebracht und neben dem Backofen gelegt halte.
Während ihrer Abwesenheit jedoch mussten die Kinder
ein Paket Zündhölzchen gesunden haben und mit den.
selben gespielt haben; sie zündeten wahrscheinlich einige
derselben an. wodurch das neben dem Backofen an«
gehäufte Stroh zu brennen begann und bald daraus die
i» der Küche und im Zimmer befindlichen Gegenstände,
der aus Schilfrohr und Lehm gebaute Plafond sowie
die Thüren und Fenster des Hauses in hellen Flammen
standen. Leider wurde dies. von den Nachbarsleuten viel
zu spät bemerkt, so dass zwei wackere Bauern, die durch
das Flammenmeer in die Küche drangen, um nach den
Kindern. Von denen sie Voraussetzten, dass sie zu Hause
geblieben seien, zu sehen, nur noch zwei Leichname zu-
tage fördern tonnten, die von der unlcr entsetzlichem
Jammergeschrei herbeigelaufenen Mutter unter herz.
zerreißenden Schmerzensäuherungen umklammert wurden.
Die Kunde von dem gräsSlichen Unglücksfalle ver«
breitete sich mit Blitzesschnelle und war bald auch
auf das Feld biS zum Vater der auf so marter»
volle Art ums Leben gekommenen beiden Kinder
gedrungen. M i t athemloser Hast war der Aermste
herbeigerannt, schrie und jammerte, als er der un»
glücklicheu Opfer mütterlicher Unvorsichtigkeit ansichtig
wurde, raufte sich die Haare aus und überschüttete
seine Gattin mit den heftigsten und bittersten Vor»
würfen, weil sie das Stroh in die Küche getragen
halte. Die Anwesenden machten sich nun daran, den
Brand zu localisieren, der umso größere Dimensionen
anzunehmen drohte, da sich ein n,cht unbedeutender
Nordwind erhob. Radocsanyi jedoch schleppte seme
unglückliche Frau. die noch lmmer die beiden todten
Kinder in ihren Armen hielt, in die abseits im Hofe
gelegene Scheune, woselbst er sie mit der Holzhacke er«
schlug und sich neben seiner Frau und semen beiden
Kindern erhenlte. Die Axt lag neben dem mit geron.
nenem Blute bedeckten Leichnam der armen Frau. Die
vier Todten wurden heute nachmittags nach stattaehab.
ter Obductio» unter zahlreicher Betheiligung oerVevöl.
kerung bestattet."

— ( Scha ch . W e t t l a m p f . ) I n London er-
regt augenblicklich ein Schach.Wcttiampf zwischen I H,
Inkertort aus Posen und Biackburne. dem bedeutendsten
englischen Schachmeister, großes Aussehen. Nachdem Zu»
kertort aus dem Pariser Turnier 1878 als erster Sieger
hervorgegangen, wird er iu der Schachwelt als der
größte unter den lebenden Meistern gefeiert. Da er
jedoch in jenem Turnier gegen Blackburne nur mit glei.
chcm Elfolge (1 gewonnen. 1 verloren. 1 romi») ge-
spielt, wenn auch gegen andere Mitkämpfer mehr als
letzterer gewonnen hatte, so wollten die britischen
Schachspieler definitiv feststellen, ob dem Deutschen oder
dem Engländer der Ehrenplatz auf dem Schachthrone

gebüre, und haben einen Wettkampf zwischen beide»
Meistern veranstaltet, der seit dem 25. Juni zu London
theils im St. Georges»Tlub, theils in Simpsons Divan
ausgefochten wirb. Der Siegespreis betragt 100 Pfd.
Sterling und fällt demjenigen Spieler zu. der zuerst
sieben Partien gewonnen hat. Bis jetzt steht Znlertort
sehr gut. Cr hat drei gewonnen, eine verloren und zwei
remiij gemacht.

Locales.
— ( E r n e n n u n g ) Der Bezirlsgerichtladjünct in

Nasscnfuß Herr Ludwig Golia wurde zum Bezirlerichter
in Treffe« ernannt.

— ( V e r l e i h u n g ) Dem hiesigen Domlaplane
Herrn Jakob Dolenc wurde die Pfarre Igg im Lai-
bacher Bezirke verliehen.

— ( L i e d e r t a f e l . ) Die Sommerliedertafeln der
philharmonische» Gesellschaft gehören schon seit dielen
Jahren zu den beliebtesten Unterhaltungen, so fand sich
daher auch vorgestern ein sehr zahlreiches, wohl gegen
700 Personen der distinguiertesten Gesellschaft zählende»
Publlcum im Casinogarten ein, welches den Vortragen
des Männerchores mit Vergnügen lauschte und dabei
den Zauber der herrlichen Sommernacht in vollen Zügen
genoss. Das Programm, welches der Männerchor unter
Nedvüos umsichtiger und energischer Leitung zum Besten
gab, bot fast ausfchließlich musikalische Novitäten, zum
Theil sehr ansprechender Art. von denen namentlich
„Der Glücksvogel" von Fr. G.'rnerth, die zweite Serie
oer unmuthigen „Alpenstimmen aus Oesterreich" von
Rudolf Weinwurm und die reizende Storch'sche Sere-
nade „Liebchen, wach auf" ! besonderen Anklang weckten
Der Löwenantheil an der letztgenannten Pi^ce g-biirt
übrigens Herrn Dr. Keesbacher, einem in der letzten
Zeit zwar nur mehr selten aber immer gerne gehörten
Sänger, der daS Solo mit Schmelz und gefühlvollem
Ausdrucke saug. Auch Herr Johann KoSler fand Ge-
legenheit, in dem Baritonsolo „Des Herzens heilige
Trias" von Weinwurm seme schöne Stimme zur Gel-
tung zu bringen. Fast jede Nummer musste wiederholt
werden. Etwas schwach schienen uns den ersten Stim-
men gegenüber die Bässe vertreten zu sein, hoffentlich
befinden sich dieselben nur auf Ferien. Die Pausen
füllte die Regimentskapelle, welche auch die Instrumental«
Verleitung einiger Chöre übernommen hatte, durch ein
recht hübsches Programm aus. Die Küche des Reftau-
rateurs war diesmal ziemlich schwach dotiert und lieh
hinsichtlich der Auswahl einiges zu wünschen übrig.
Das uom schönsten Wetter begünstigte Fest fand erst
nach Mitternacht sei» Ende.

— ( D a s O b e r g y m n a s i u m i n R u d o l f » »
werk.) Der über das abgelaufene Schuljahr in Druck
erschienene Jahresbericht des l. l. Oliergymnasiums >n
Rudolfswert enthält als einleitende wissei'schaftliche Ab-
handlung einen längeren historischen Aufsah über den
„Römerzug Ruprechts von der Pfalz u„d dessen Ver-
hältnis zu Oesterreich, insbesondere zu Herzog Leopold"
von Professor Nicodemus D o n n e m i l l e r . — Den
Schulnachrichten, welche in Stelwrrtietung des seit
Weihnachten vorigen Jahres erkrankten und bis zum
Beginne des nächsten Schuljahres beurlaubten Gymnasial-
directors Johann Fischer, vom Senior des Lehrkörper».
Herrn Professor Pater G e r n a r d V o v k . als inter-
imistischen Leiter der Anstalt, erstattet wurden, entnehmen
wir folgende Daten über die Verhältnisse u»d die
Chronik des Rudolfswerter Obergymnasiums : Der Lehr«
lötper der Anstalt besteht nebst dem Director aus vier
geistlichen, dem Franciscanerorden angehörigen und drei
weltlichen Professoren, dann ans li Gymnasiallehrern
und einem geistlichen Nebenlehrer für Gesang, in, gauze«
demnach aus 15 Lehrkräften, Schüler zählte dae Gym-
nasium am Schlüsse des heurigen Schuljahrs« in ollen
acht Klasscn zusammen 172 (darunter 3 Privatist^n)
gegen 1«,5 im vorigen St>u',j >hre ; hievon sl<»mmlen
15^ aus Krain (oaiuoter 13 Raoolfswerter). N aus
Slliermlllk, 2 aus Kroatien u»d j? 1 aus Never»
österrelch, Moh,en un» Slavonien. Der Matterspiache
nach waren 163 Schüler Slovene«, 8 Deutsche und
l Kroate. Mi t Ausnahme 1 Protestanten und I Grie-
chisch.Unierten gehörten alle übrigen 170 Schüler der
lömlsch'latholijchen Confession an. Sieben Schüler waren
bereits assentierte Soldaten und 13 standen im Genusse
von Stipendien im Gesammtbetrage von 1474 st, 36 kr.
(durchschnittlich 113 st. 41 kr. per Stipendium). Von
den 172 Schülern zahlten im zweiten Semester 72 da»
Schulgeld, 100 waren von demselben befreit. Die Ge-
sammtsumme der eingehobenen Schulgelder in beiden
Semestern betrug 1326 st,, jene der emgehobenen Auf»
nahmstaxen 111 st, 30 kr. und die der eingehobenen
Lehrnntlelbeiträge 218 st 40 kr.

Der Studieneifolg war nachstehender: 27 Schüler
erhielten die Vorzugsklasse. 112 die erste. 21 die zweite
und 1 die dritte Fortgangellasse. 10 Schüler wulben
zur Wiederholungsprüfung aus einem Gegexstanbe nach
den Ferien bestimmt und 1 blieb krankheitshalber un-
geprüft; es wurde» demnach von den 172 Schillern der
Anstalt 139 ober «15 pEt. günstig und 32 oder
18-5 pEt, ungünstig classificiert. Zur Maturitiiteprüfun«
meldeten sich sämmtliche 10 Schüler der vctaoa u',0
l Elternist, da» Ergebnis derselben erscheint ,edocy 'M
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Berichte uicht angegeben, da der mündliche Theil der
Maturitätsprüfung erst nach Schluss des Schuljahres
stattfand. — Der an der Anstalt bestehende Studenten«
Unterstützungsverein besitzt derzeit ein Vermügen von
2950 fi. in Obligationen und 206 fl. in Barem; aus
den Einnahmen desselben wurden im Wintersemester 24
und im Sommersemester 17 dürftige Studierende mit
Kleidungsstücken, außerdem mehrere andere mit Lehr-
mitteln und Krankenaushilfen, zusammen im Betrage
von 477 st. 21 kr., betheilt. Die seit dem Jahre 1874
mit dem Rudolfswerter Gymnasium verbundene öffent-
liche gewerb l iche F o r t b i l d u n g s s c h u l e wurde
im Laufe des Schuljahres besucht: im Vorbereitung«'
curse vou 32, im ersten Curse von 14, im zweiten Curse
von I I. und im kaufmännischen Curse von 9 — zusam-
men 66 Lehrlingen. Abgangszeugnisse behufs der Frei-
sprechung erhielten im ganzen 8 Lehrlinge. Unterricht
wurde von 6 Mitgliedern des Gymnasialkürpers ertheilt.

— ( G e n d a r m e r i e . ) Bei dem am 17. d. M.
in Haidenschaft stattgehabten großen Fabriksbrande hat
sich nach einer anerkennenden Mittheilung der l. !. Be«
zirkshauptmannschaft in Giirz auch der Gendarmerie-
Postencommandant von Wippach. Titularwachtmeister
Franz Iürer. welcher mit seiner Mannschaft zur Hilfe-
leistung auf den Brandplatz geeilt war, durch energische
und aufopfernde Mitwirkung an den Rettungsarbeiten
rühmlich hervorgethan, infolge dessen sich das hiesige
Landes'Gendarmeriecommando angenehm veranlasst sah.
das brave Benehmen des genannten Postencommandan»
len und seiner Mannschaft im Commando-Tagesbefehle
öffentlich zu beloben. — Mi t Bezug auf den kürzlich a.e<
meldete» Selbstmord des Gendarmen Anton AndolZek
in Aßling hat die inzwischen vorgenommene gcrichts»
üizMche Obduction der Leiche konstatiert, dass der
Selbstmord im Zustande der Unzurechnungsfähigkeit ver«
übt wurde. Auch wird uns zur theilweisen Richtigstel-
lung der erwähnten Notiz von authentischer Seite ver»
sichert, dass UndolZek dem Trunke keineswegs stark er-
geben war und dass die Angabe, derselbe sei wegen
grober Pflichtverletzung schon wiederholt bestraft worden,
nicht richtig sei

— ( S e l b s t m o r d . ) Der Hafnergehilfe H. Hle-
bitsch aus La-bach hat sich am 22. d. M. in Graz durch
einen Schufs in die Herzgegend gelödtet. Der Unglück«
Uche starb wenige Stunden nach seiner erfolgten Ueber»
tragung ins städtische Spital ; die Gtünde, die ihn zum
Selbstmorde veranlassten, sind nicht delannt.

— (Hagel . ) Em fürchterliches Hagelwetter mit
Schloßen >n der Grüße von Taubeueiern gieng am'
2 l . d. M. nachmittags in der Umgebung von Klagen-
furt nieder und vernichtete die Obst- und Feldfrüchte.
Der Schade ist sehr groß.

— ( T r i f a i l e r Kohlenwerksgesellschaft.)
Die zum zweitenmal« einberufene Generalversammlung
der Trifailer KohlenwerkKgeselljchast wurde am 23. d. M
abgehalten. Nach dem vorgetragenen Berichte ist der
Verwaltungsrath zur Ueberzeugung gelangt, dass die
Gesellschaft, um auf dem südästerreichischen Kohlenmailte
eine gesicherte maßgebende Stellung zu erlangen, in die
Lage verseht werden müsse, ein der englischen Stein»
kohle nahekommendes Product selbst zu erzeugen sowie
die Seestraße zu gewinnen. Der Verwaltungsrath
hat nun zur Erreichung dieser beiden Programmpunkte
die am adriatlscheu Meere gelegenen Steinkohlenberg'
welke: Carpano und Vincs sammt allen dazu gehörigen
Freischürfen, dem Grundbesitze und den Magazinen in
Venedig, allen Materialien. Kohlenvorräthen und einem i
Theile der Ausstände um den Preis von 2.475>.000
Gulden angekauft. Der Verwaltungsrath verspricht sich von
diesem Ankaufe günstige Resultate für die Zukunft der
Gesellschaft und beantragte: die Generalversammlung
wolle 1.) diese Kaufverträge genehmigend zur Kenntnis
nehmen; 2.) die Erhöhung des Actienkapitales von
6 Ml l l . Gulden auf 7 Mi l l . Gulden durch Emission wei-
terer 10.000 Stück oolleingezahlter Actien zu 100 fl
sowie die Aufnahme eines Prioritäten-Darlehens im
Betrage von 1^/, Wil l . Gulden in Gold durch Emission
der dlitten Serie öproc. Goldprioritüten zu 200 st. in

Gold oder 500 Francs beschließen; 3.) den Verwal»
tungSrath ermächtigen, im Falle des Bedarfes für
auf dem gesellschaftlichen Freischurfgebiete zu errichtende
Bergbaue das Gefellschaftskaftital durch Herausgabe von
weiteren 10.000 Stück volleingezahlten Actien von
7 Millionen Gulden auf 8 Millionen Gulden zu er-
höhen. — Wegen Beschaffung der Barmittel wurde, wie
der Bericht mittheilt, mit der 8o(M6 Ä6 I'Union ß6-
u<irai6 in Paris ein für die Gesellschaft günstiges Ueber-
einkommen getroffen. — Die Anträge des Verwaltungs-
ratheS wurden ohne Debatte einhellig angenommen.

Neueste Post.
W i e n , 24. Jul i . (Wiener Zeitung.) Se. k. und

k. Apostolische M a j e s t ä t sind gestern, den 23. d .M . .
abends von Ischl nach Schönbrunn zurückgekehrt.

W i e n , 24. Ju l i . Die gestrige „ W i e n e r
A b e n d p o s t " schreibt: Die « W i e n e r A l l q e -
me ine Z e i t u n g " knüpfte an eine in ihrem a/stri«
gen Nbendblatte richtig gestellte Nachricht, betreffend
die angebliche Sistierung der Constituierung der Prä-
ger Handelskammer, die Bemerkung: „Wi r beeilen uns,
die Meldung richtig zu stellen und hoffen, dass die
„Abendpost" davon Act nehmen werde, dass die ver«
fassungstreue Presse falsche Nachrichten, sobald ihr
diese als solche bekannt sind. freiwillig dementiert."
Wir kommen hiemit dem Wunsche des genannten
Blattes nach, müssen jedoch die gewünschte Constatie-
rung auf die „Wiener Allgemeine Zeitung" und auch
diefer gegenüber auf den speciellen einzelnen Fall
restringieren. Leider müssen wir der „Wiener Allge-
meinen Zeitung" sofort wieder entgegentreten und ihre
an der Spitze des heutigen Mittagsblattes gebrachten,
in dem von ihr mit befonderer Vorliebe gepflegten
sensationellen Genre gehaltene Mittheilung als voll-
ständig unwahr bezeichnen. Wir sind nämlich in
der Lage, die Meldung der «Wiener Allgemeinen
Zeitung", „dass gestern in der Vil la des Herrenhaus-
Mitgliedes, Grafen Schönborn, in Neuwaldcgg zwischen
den Ministern Grafen Taaff«', Grafen Faltenhayn und
Dr. PraZäl und dem Grafen Clam-Martmitz, fowie
einigen anderen Mitgliedern der Regierungspartei eine
mehrstündige Conferenz abgehalten wurde", auf das
bestimmteste als v o l l s t ä n d i g u n w a h r und er -
f u n d e n zu bezeichnen und beizufügen, dass in der
genannten Vil la eine Versammlung nicht einmal zu
einem nichtpolitischen Zwecke stattgefunden hat. Ebenso
e r f u n d e n ist die weitere Meldung des . citierten
Blattes, das heule unter dem Vorsitze Sr . Majestät
des Kaifers ein Ministerrath stattfindet. Nachdem die
..Wiener Allgemeine Zeitung" erst gestern ihre Ge-^
wifsenhaftigleit bezüglich r>on ihr gebrachter falscher
Nachrichten so nachdrücklich betont hat, so sind wir
wohl berechtigt anzunehmen, sie werde uns dafür Dank
wissen, dass wir ihr sobald Gelegenheit geboten haben,
diese Gewissenhaftigkeit zu documentieren.

Der Vollständigkeit halber wollen wir noch er-
wähnen, dass auch die „ N . fr. Pr." sich über die oben
charakterisierte Conferenz in der lauschigen Vil la in
Neuwalbegg berichlel, ließ und sich daduich mit der
„Wiener Allgem. Zeitung" in das Verdienst, eine der-
artige Erfindung colportiert zu haben, brüderlich theilt.

P r a g . 23. Ju l i . Auch die heutigen böhmischen
Blätter besprechen die Anspiache des Herrn Statthat«
tereileiters F M L . v. K r a n s an den Landesausschuss
in höchst sympathischer Weise. Die Pilsner Stadlver-
tretung beschloss, Sr. Excellenz ihre Glückwünsche dar-
zubringen nlit der Bitte, in seiner allgemein berühm-
ten Gcrechtigkeitbliebe der zweitgrößten Stadt Böhmens
sein Wohlwollen zuzuwenden.

Z a r a . 23. Jul i . Der Statthalter Herr Baron
N o d ich ist soeben mit dem Kriegsdampfer „Andreas
Hofer" nach Süd-Dalmatien abgereist.

W a s h i n g t o n , 23. Ju l i , abends. I m Befinden
des Präsidenten G a r f i e l o . bei dem der anfangs
anfgsschobeue Verband der Wunde nunmehr ausgeführt
wurde, ist feit Mtttag eiuige Besserung eingetreten.

Irgendwelche Anzeichen von Blutvergiftung, deren E>^
treten man befürchtete, zeigten sich bisher nicht. »«
Aerzte Hamilton und Aqnew aus Philadelphia wulden
telegraphisch und mittelst Extrazuges an das Kranlen«
bett berufen.

Sandel und Volkswirtschaftliches.
Laibach, 23. Ju l i . Uuf dem heutigen Markte sind "<

schienen: 14 Wagen mit wetreide, 8 Naaen mit heu « "
Stroh, 24 Wagen und 4 Schiffe mit Holz (30 Cubilmeter).

D u r c h s c h n i t t s - P r e i s e .
Vllt.- Vt»,,' M'lt.- M j^
s!,,fl N, sr, N,j ^ ^5 . '

Weizen pr. Hektolit, 8 45 10 :<0 Butter pr. Kilo . — 74 - > ^
Korn „ 5 53 6 47 Eier pr. Stück . . — 1i " "
Gerste „ 3 90 4 63jMilch pr. Liter . — ! s - " "
Haser „ 3 25 3 5.3 iRind fleisch pr. Kilo - ,bS ^ -
halbfrucht „ —!- ? 30 Kalbfleisch „ - b0 ^
Heiden „ 5 53 5 73 Schweinefleisch „ — 60 ^
.Hirse „ 4 67 4 97 Schöpsenfleisch - 3 2 ^ - ^
Kukuruz «, 5 50 5tt0Hähndel pr, Stuct —23 ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 50 tauben . — 18 - -̂
Linsen pr. hektollt. U Heu 100 Kilo . . 1 9b ^
Erbsen , 9 Vtroh ., . . 1 78 - ^
Fisolen „ 8 Holz, hart., pr. vier
Rinbsschmalz Kilo - 80 Q.'Viettr 5 A
Schweineschmalz „ — 73 — weiches, „ 4»"
Spcct. frisch „ - 66 Wein, roth.. 100Llt. 20 ^

— geräuchert „ — 72 — Weiher , 1s -

Verstorbene.
D e n 23. I u l i . Franz Dcbeuc, hutmachergeselle, 20 3 '

Alter Märst Nr, 16. Tuberculose.
D e n 24. J u l i . Johann gevnik, Greislerssohn. 2 3,

Floriansgasse Nr. 48, Scharlach.

Lottoziehungen vom 23. Ju l i :
T r i e f t : 39 29 60 78 88.
L i n z : 26 10 8 7 29.

Lottoziehung vom 20. J u l i :
G r ü n n : 42 7 74 85 69.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

" " H kZ5 Z 5 s - ^ ; A

7 ^ M g 735 76 ^ 1 5 2 windstill lewöllt
23 2 „ N. 735 73 4 26 2 O. mäßig z. bewlllkt 0 00

9 ., Ab. 737 23 ->-20 0 windstill wolkenlos^ .
" 7U?Mg. 738 48 -^16 6 windstill wollenlos >

24. 2 . N. 736 65 4-26 4 SO. schwach fchw bewölkt 0»0
!1 . Ab. 736 29 -j-21 0 windstill wolkenlos

Den 23. morgens bcwöllt, abgekilhlt; tagsüber ziemlich
heiter; abends wolkenlos. Den 24. heiter. Luft ziemlich ll»r,
schwach bewegt. Naromelcr im Fallen. Das Tagesmitiel der
Wärme an beiden Taaen 4> 215" und > 21 3", bezichung»'
weise um 19° und 17° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: v t t o m a r Vau lbera

E i n g e s e n d e t .

Eine interessante Lecture.
Zu jetziger Zeit wird viel gelesen. — Wählt man abel

auch wrgfältig genug seine Lecture?
Wird wohl nicht zu viel alles gesucht, was einzig b"

Phantasie erregt?
hier bieten wir nur eine kurze, aber doch gehaltreiche, sehl

interessante und angenehme Broschüre, welche über die Gesund'
hcit die kostbarsten Ausschlüsse gibt.

Nach Beendigung dieser Lecture fühlt man sich zufrieden
und munter; es scheint, als ob man ein Mittel zu einem laN"
gcn und glücklichen Leben entdeckt hätte.

hat man etwas Menschenliebe, so empfindet man das 3 ^
dürfnis. die so kräftigen und klaren Vorstellungen des Ver/
fassers über eine im Mrnschenaeschlccht so stark iiberhandnlh'
mcnde Krankheit, die besondeis in Klöstern, Kasernen uN"
Schulgebiiudcn ,c, ?c Verheerungen anstellt, zu verbreiten. Diele
Krllntljcit ist der Vlutmnngel. und „Blutmangel" ist gerade »et
Titel dieser Broschüre,

„Diese Broschüre wird nicht verkauft", steht auf deren U«N'
schlag. Und in der That, alle hauptdrpositäre der Product«
Naoul Bravais, I.'j, ruo l>»llit)«t.t« und äo, »vonno äa I'Opsl«
iil Paris, velfmden diese Schlist über Blutmangel und besse«
Behandlung gratis an jedermann, der sie verlangt. (32!ls/

Curse »n 2er Wiener «irse ««m 23.Hu l i 1881. <«»« »<°. »i^».» ««r««»«. >
Velb lvaie

tznülerlent« 7735 7750
Vllberrntt« 7g.W 78 45
»oldrtute . 83«5 9 4 . .
2°l«. l»54 12275 12325

' ! 3 A / > - - > lü3 - !33 2b
. I860 (zu !00 fl.) . , 135 50 13« -

Un». Pr im!tn.«nl I2N._ 128 50
Ereoit'L 184- 184 50
Theih'Regulierungs« und Sze-

»edmer Lose H530 ^ 5 ^
Fudolf,.U. . . ^ 19 5^ 2 0 - .
Prsnnenanl. der Stadt «l«n Ittü bl) 136 7b
Donau<Regul!erung«.Lose . . 1 1 « . . 11559
Drmiinen» Pfandbriefe . . . 144 25 14475
Oefterr. Tchahschein« 1881 nick»

zahlbar — — —
Vesterr. Schahscheine 1882 rück»

zahlbar 10080 INI 30
Ungarische Voldrente . . . . 11745 117 60
llngarische Eisenbahn-Nnlcihe . 134 25 lilb —
llnaarische Eisc«bahu»Unleihe,

Tumulativstücle l3425 13475
Alllehen dcr Stadtgcmcin^e

Wien in V. V l('2i»0 1027b

Grundeutlastungs'Obligationen.
Gelb war,

vöhmen 10« - 106 50
Aiederösittreich 105 50 106 5,)
«alizlen 10170 102 20
siebenbilraen !»8?5 9950
Temeser Vanat 99 — 100 —
Ungarn 100— 1 0 i ,

Actien von Vanken.
Gelb Wa«

«nglo.österr. «ank . . . . 151 50 15175
«reditanstalt l62»0 36:^20
Depositenbank 2 5 7 - 258-
Creditanstalt. ungar 356 25 3^6 75
Oesterreichllch.unaarische Vanl 835 - 837 —
Unionbanl . . . 146 50 146 75
Nerlehr«banl 144-- 144 50
«len«r Nanlverein 135 75 136 -

Actien von Transport'ttnter»
nchmungen.

»lfüld-Vahn 178- . 178 50
Donau-Damustckiss Gesellschaft «4l -- 643 ^.
Elisabcth.Westbahn 208 50 209-.
FerdlNWds'Nordbahn . . . .2355—2360^.

<»«Ib W<»>e

Franz.Ioseph.Vahn . . . . 19425 19475
«alizische Carl'üudwia-Vahn . :t24ii5 32l 75
Laschau'Oderberger Vabn . . 151 - - I 5 l f»0
Lembera-llzernowiz» r Nahn . 184 25 184 75
Lloyb . »esellschast 656 - 658
Vefttrr. siorbwestbahn . . . . 22l) 75 2 î1 25

, , Ut. L. . 247 75 248 50
»udolf.VllhN 165 75 1N6 25
Itaat«bahn 351 — 351 50
Tiidbabn 124— 124 50
Iheih.Uahn 243 - 248 50
Unzar.zaliz. Verbindungsbahn 169 25 169 75
Ungarische Nordostbahn . . 166 25 166 75
Ungarische Westbahn . . . . 173 — 17350
Wien« Tramway.Gesellschaft . 205- - 205 25

Pfandbriefe.
«llg.5ft.Vodencredltanft.(i.«b.) 116 75 117 2',

. , . si.N.»V) 1 0 1 - 10150
Oesterreichlsch - ungarische « a r l 10125 I«I 50
Un«. «odencredit-Inst. <V..V.) 100 - W0b0

Prioritäts-Obligationen.
Elisabeth.Ä. 1. Em 1006«) 101 —
F«d..N«rdb. in Silber . . . l09> . - -

«t ld «»«"
Franz.Ioseph.Vahn . . . . 10820 l0«bt>
«al, «acl.Uubwla.l«. 1. Em. - — — ^
Oeslerr. Nordwest-Nahn . . 104— >04 3^
Vlebenbiirger Nahn . . . . !,.'! 60 94 ll>
Ztaatsbahn 1. «m 178 50 179 .
sUbbahn z 3'/. i:N75 1"sA

. » b°,. 115 75 11«s5

Devisen.
A u f deutsche M l » 57 30 5 7 ' ^
L o n d o n , kurze Gicht . . . . 1 1 7 4 5 l I?A
Pari« , . . 4655 <6^

Geldsorten.
V«lb W«re

Ducatln . . . . 5 fl. 53 kr. 5 fl. 5b b.
Napoleonsd'ol 9 . 31 . 9 . »2 «
Deutsche Neichk-

Noten . . 57 . 30 . 57 . 35 <
sllberyulbci', , — . ^ - . - — , " '

Kralnllche Arundentlastungz.ObligatlonrN
Geld 1 0 2 - » « « - .


